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ſtantismus ehr und gründlich zeichnet. Luther brauchte
10 eine Rechtfertigungslehre, we ſeine Perſönlichkeit erheiſchte Nachdem
einmal der unſelige Mann die eierli Gott gemachten Verſprechen mit
üßen trat, und Sacrilegien auf Sacrilegien häufte, ˙ muſste EL die
Nothwendigkeit der guten rte erpönen, und der allein elig⸗
machende Glaube wurde das refugium peccatorum. Wenn
nun Harnack (qSeite 481) ſagt „Luther habe nie einen Glauben, der
nicht in ſich chon regeneratio, VIVIICa:tio und Aher OPUS bonum
wäre, geda  V ſo iſt dies eine reine Unwahrheit. Es mögen hier ein
paar Stilproben folgen, wie Luther 3  ber die guten erke nach ſeinem
E In dem (Tke (de libert. christ.) ſagt Luther: „Die
guten (Tte machen den Menſchen nicht gut, noch die ſchlechten chlecht
Sowie dem Ungläubigen kein gute Werk zum eile und zur Gerechtigkeit
etwas nützt; ſo macht hinwieder kein böſes Werk den Menſchen bös und
verdammungswürdig, außer der Abgang des Glaubens.“ In einer ede
(de Piscatura Petri) agte der Häreſiarch in ſeiner gewohnt rolligen Weiſe
„Gott verlangt von uns keine erke, ondern nur den Glauben; vor
ott müſſen wir erſcheinen, ähnlich wie aak, allein, das iſt nur mit
dem Glauben; die Dienerſchaft und die Maulthiere, das ſind die guten
Werke, muſs man ferne laſſen“. teſe Dar die Denkungsar des un

eligen Mannes, und daſs ETL ſie be ſeiner ungebundenen Rohheit, der ver
hängnisvollen Entziehung der göttlichen Gnaden, und bei allmähliger eber
antwortung infernalen in Iin die That mſetzte, das beſtätiget
ernſt und traurig ſein eben Daſs die Anhänger des unſeligen Mannes
hierin Kehrt machen muſsten, bar eine von der geſunden Vernunft 9E·
botene Nothwendigkeit, und gegenwärtig iſt der Proteſtantismus
beinahe das Gegentheil vo urſprünglichen Lutherthum, *

brüſtet ſich Ob der ihm vorgeblich eigenen Geſittung und
honetten Bildung, rüttelt aber den Fundamenten des
Glaubens und den Principien der Offenbarung ſo, daſs
unſer Verfaſſer (Seite 510) ber Harnack, dieſen hervorragenden Vertreter
de gegenwärtigen rationaliſtiſchen Proteſtantismus, das 4  El fällt
„Harnack i ſt eln ungläubiger Proteſtant“. ahrli etn ernſtes,
vielſagendes, bitteres Urtheil über einen rofeſſöor proteſtantiſcher Theologie!
Schließlich wünſche ich dem hochverehrten Profeſſor, der lebe Gott möge
ihm Zeit und Geſundheit chenken, un!l das monumentale Werk ver:
roſſen fortzuſetzen und glücklich zu vollenden.

Innsbruck Gottfried Ord Capuc. Lect Theologiae.
Für Martin Lrenner. Ein Charakterbild aus der

ſteiriſchen Reformationsgeſchichte von UDr Leopold Schu ſter, Fürſtbiſcho
von Seckau. (Mit dem Porträte Brenners und einer Karte von Steier⸗
nark.) Graz und Leipzig Verlag von II Moſers Buchhandlung.
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Steiermark feiert in dieſem ahre das dritte Centenarium der Wieder

herſtellung der katholiſchen eligion um ahre 1598 Eine ſchönere und
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wertvollere Jubiläumsgabe, als das „Charakterbild“ des unvergleichlichen
Fürſtbiſchofs „Martin Brenner“, der uim vollen Sinne des Wortes „Apoſtel
der Steiermark“ genannt wird, dürfte den Katholiken Steiermarks und
auch Kärntens, das die ale Steiermarks In guten und ſchlimmen
agen getheilt, nich leicht eboten werden. Der würdige Nachfolger
des großen Biſchofs hat ſeinem apoſtoliſchen Vorgänger auf dem ehrwürdigen
Biſchofsſtuhle Seckau ein Denkmal geſetzt, das „dauerhafter als Erz der
Gegenwart und den kommenden Geſchlechtern ein Wahrzeichen ſein wird,
auf das ſie hinblicken können, um ihre Glaubensſtärke zu prüfen und ihren
ſer neu zu eleben. Die echte vorurtheilsfreie Quellenfor  ung ird dieſes
„Charakterbil 4 ſtets als eine hervorragende Leiſtung auf dem Gebiete der
vaterländiſchen arerkennen und zu würdigen wiſſen Der öſter⸗
reichiſche Epiſkopat rblickt In Fürſtbiſcho Brenner einen muthigen Ver
theidiger des katholiſchen Glaubeus In ſturmbewegter, drangvoller Zeit, ein
hellſtrahlendes Licht, das un der Finſternis des Irrglauben den Bewohnern
Steiermarks und Kärntens vorangeleuchtet und die Irrenden zur wahren
eligion Jeſu Chriſti, zum katholiſchen Glauben und zur Kirche zurück  2
9e Lt.

Geboren im Qᷓ.

ahre 1548 11 Ovember V Dietenheim im Donau⸗
kreiſe, Im gegenwärtigen Königreiche Württemberg, von frommen katholiſchen
Eltern, wurde Martin mn der Oſterwoche des ahres 1556 n die Volksſchule
des Geburtsortes eingeführt. Anfangs November des d  hres 1561 verließ der
reich talentierte Knabe die Schule der Heimat, ſeine weiteren Studien in
Im fortzuſetzen Durch die Vorſorge des Ordens der Auguſtiner, die den Re
ligionsunterricht an der Lateinſchule ertheilten, übte das proteſtantiſche Gymnaſium
der Pfarrkirche, das Brenner beſuchen muſste, glücklicherweiſe keinen nachtheiligen

Nicht nuL egte dort den Grund 8 einerEinfluſs auf den Jüngling aus
ſpäteren Gelehrſamkeit durch vollkommene Aneignung der lateiniſchen Sprache,
der Elemente der Redekunſt, ſowie aller damit mn Verbindung ſtehenden er
des damaligen Gymnaſia rplans, ſondern ſein entſchieden katholiſcher Charakter
erſtarkte immer mehr durch das methodiſch geleitete Studium und durch ſeine
heilige Entrüſtung über die ungerechten Verfolgungen und Schmähungen, denen
die katholiſche und ihre Einrichtungen ausgeſetzt Qum Q  ahre
alt kam Brenner nach illingen. Die beſten Zeugniſſe und Empfehlungen ſeiner
früheren Lehrer begleiteten ihn an die Hochſchule, wo zwei ahre früher (1564)
die Jeſuiten die Leitung der jungen Univerſität übernommen hatten. Im Alter
von nicht ganz 23 Jahren (15 Mai erlangte das Magisterium artium
liberalium oder das Doctorat n der iloſophie, das ihn berechtigte, überall
als Lehrer der „ſchönen Künſte und der Philoſophie“ aufzutreten. Er beſchloſs
nun, die theolo ſchen Studien, denen ETL bereits zwei ahre m Dillingen ob'
elegen, Unter 9⁴

Billigung und über Anrathen ſeiner Lehrer der Univerſität
Ingolſtadt fortzuſetzen In Ingolſtadt fand Brenner berühmte und gelehrte
Anner als Lehrer, E. ihn namentlich in der ſcholaſtiſchen Theologie und
un der bibliſchen xegeſe weiterbildeten, ſo daſs CL bald imſtande war, öffentliche
Disputationen V halten und ſeiner Gelehrſamkeit und dialectiſchen Ge
wandtheit allgemein bewundert und geſchätzt wurde Nicht lange darauf, 1572
und lei
gieng nach Padua, wo ET ſich abermals dem theologiſchen Studium zuwandte,

das Amt eines Präceptors und Pädagogen für zwei junge Deutſche,
die ſich der Rechtswiſſenſchaft gewidmet hatten, verſah 1574 inden wir Brenner
m Bologna, wo Vorleſungen aus vi und Kirchenrecht Lte Von dort
ega eu ſich über Florenz und Siena nach Rom und trat die Rückreiſe nach
Padua d hier den erſten akademiſchen rad in der Theologie, das Bacca⸗
laureat, erlangen. Brenner vertheidigte die ausgewählten Theſen mit ſolcher
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Schlagfertigkeit, daſs die Proſeſſoren ihre volle Bewunderung ausſprachen und

der Kanzler der Univerſität ihn feierlich zum Baccalaureus erklärte. Im Jahre

1575 begab ſich Brenner abermals nach Ingolſtadt, um neben der Leitung vier

junger adeliger Zöglinge den Beſuch der Vorleſungen an der theologiſchen Facultät

wieder aufzunehmen. An dieſer fand er jetzt einen der gefeiertſten Dogmatiker

jener Zeit, welcher durch ſeine Gelehrſamkeit, die Schärfe ſeines Verſtandes und

ſeinen glänzenden Vortrag die Zuhörer zur Bewunderung hinriſs. Es war der

berühmte Gregor von Valentia. An dieſen ſchloſs ſich Brenner während ſeines

zweiten Aufenthaltes an der berühmten Hochſchule vorzugsweiſe an, und legte

unter deſſen Vorſitz glänzende Proben ſeines Wiſſens in den öffentlichen Disputa⸗

tionen ab. Bei ſeinem abermaligen Aufenthalte in Italien legte er an der

Hochſchule zu Pavia die ſtrengen Prüfungen für die Erwerbung der höheren

akademiſchen Grade ab und wurde endlich nach zwölfjährigem Studium der

Theologie am 26. Oetober 1581 in Gegenwart aller Profeſſoren und Studenten

der Univerſität zum Doctor der Theologie ausgerufen und mit den Inſignien

ſeiner Würde geſchmückt. Mit dieſem Jahre ſchließt der erſte Abſchnitt des Lebens

ahre 1582 wurde Brenner durch den

dieſes merkwürdigen Mannes. — Im

Erzbiſchof Johann Jakob von Khuen de Belaſy auf Grund einer warmen Em⸗

pfehlung der Univerſität Ingolſtadt nach Salzburg eingeladen, wo er als „gut

qualificierter Theologe beſonders in Sachen der Reformation, Viſitation und

Synodal⸗Verſammlungen“ ſeine neue Thätigkeit entfalten ſollte. Er nahm die

*

Einladung an und verabſchiedete ſich bei den Profeſſoren und Behörden der

Univerſität, die ſein Scheiden mit den herzlichſten Glückwünſchen begleiteten. Der

von der Ingolſtädter Univerſität ſo nachdrücklich empfohlene Doctor der Philo⸗

ſophie und Theologie wurde vom Erzbiſchof aufs liebevollſte aufgenommen und

da er in kurzer Zeit das volle Vertrauen ſeines neuen Herrn gewonnen, zum

fürſterzbiſchöflichen Rathe ernannt, zum Rector des Prieſterſeminars beſtellt und

am 26. März des Jahres 1583 — bereits 34 Jahre alt — zum Prieſter ge⸗

weiht.

Schon im Auguſt desſelben Jahres ward er zum Pfarrer der Stadt

Salzburg beſtimmt. Mit raſtloſem Eifer arbeitete er je

t auf der Kanzel und

im Beichtſtuhle und wuſste nach kaum einjährigem Aufenthalte in der Stadt

ſich die Liebe des guten Salzburger Volkes in hohem Grade zu erwerben. Eine

ſeiner Hauptſorgen war ſchon damals die Zurückführung der Irrenden zur

wahren Kirche. Im Jahre 1585 wurde nun der ſo thatkräftige und unermüdliche

Stadtpfarrer, deſſen Ruf weithin bekannt wurde, vom Erzbiſchof von Köln als

Canonicus dem Freiſinger Capitel präſentiert und von dieſem angenommen,

worauf derſelbe in Freiſingen perſönlich erſchien, den Eid ablegte und dann in

die Kirche und in den Beſitz eingeführt, ohne jedoch zur Reſidenzpflicht verhalten

zu werden. Er kehrte dann gemäß des Auftrages des Erzbiſchofs wieder nach

Salzburg zurück, um dort ſeine bisherigen Aemter weiterzuführen. Mittlerweile

wurden aber ſchon Verhandlnngen gepflogen über ſeine Ernennung zum Biſchofe

von Seckau. No

in dem nämlichen Jahre, am 5. Mai, wurde er mit der

biſchöflichen Würde bekleidet; bald darauf, am 19. Mai, trat er die Reiſe in

ſeinen neuen Kirchenſprengel an.

Was Martin Brenner in den 30 Jahren ſeiner biſchöflichen Thätigkeit

geſchaffen, wie er in Wahrheit als der eigentliche Wiederherſteller der

katholiſchen Religion in Steiermark und Kärnten angeſehen werden muſs,

das ſchildert der Verfaſſer an der Hand unzähliger gedruckter und ungedruckter

Quellen mit einer Präciſion und in ſo anziehender Weiſe, daſs man nicht

leicht ein ſo ſchönes, in jeder Hinſicht feſſelndes und ideales Lebensbild,

als das vorliegende, finden wird. In der Zeit der größten Noth und der

äußerſten Gefahr für Religion und Kirche ward Martin Brenner auf den

Biſchofsſtuhl von Seckau berufen. Der katholiſche Glaube rang mit den

letzten Kräften um ſeine Exiſtenz in Steiermark und Kärnten gegen das

ungeſtüme, jede Auctorität verachtende und gewaltthätige Anſtürmen desSchlagfertigkeit, daſs die Profeſſoren ihre volle Bewunderung ausſprachen und
der Kanzler der Univerſität ihn eterli zUm Baccalaureus erklärte Im Jahre
1575 ega ſich renner abermals nach Ingolſtadt, neben der Leitung vier
junger adeliger Zöglinge den Beſuch der Vorleſungen der theologiſchen acultä
vieder aufzunehmen. An dieſer and jetzt eimnen der gefeiertſten Dogmatiker
jener Zeit, welcher durch eine Gelehrſamkeit, die Schärfe ſeines Verſtandes und
ſeinen glänzenden Vortrag die Zuhörer zur Bewunderung hinriſs. Es war der
erühmte Gregor von Valentia An dieſen chlo ſich Brenner während ſeines
zweiten Aufenthaltes der berühmten Hochſchule vorzugsweiſe 0  * und legte
nter deſſen Vorſitz glänzende Proben ſeines Wiſſens m den öffentlichen Disputa
tionen ab Bei ſeinem abermaligen Aufenthalte m Italien egte EL an der
Hochſchule Pavia die ſtrengen Prüfungen für die Erwerbung der öheren
akademiſchen Grade ab und wurde endlich nach zwölfjährigem Studium der
Theologie October 1581 In Gegenwart aller Profeſſoren und Studenten
der Univerſität um Doctor der Theologie ausgerufen und mit den Inſignien
eimner Würde geſchmů Mit dieſem ahre chließt der er Abſchni des Lebens

ahre 158 wurde renner durch dendieſes merkwürdigen Mannes Im
Erzbiſchof Johann Jakob von Uen de Bela auf Grund einer warmen Em
fehlung der Univerſität Ingolſtadt nach Salzburg eingeladen, wO als „gut
qualificierter Theologe beſonders Ii Sachen der Reformation, Viſitation und
Synodal-Verſammlungen“ ſeine nelle Thätigkeit entfalten ſollte Er nahm die
Einladung und verabſchiedete ſich bei den Profeſſoren und Behörden der
Univerſität, die ein Scheiden mit den herzli  en Glückwünſchen begleiteten. Der
von der Ingolſtädter Univerſität ſo nachdrücklich empfohlene Doctor der Philo
1E und Theologie wurde vom rzbiſcho aufs liebevollſte aufgenommen und
da in kurzer Zeit das volle Vertrauen ſeines euen Herrn gewonnen, zUm
ürſterzbiſchöflichen ernannt, zum Rector des Prieſterſeminars beſtellt und

26 März des ahres 1583 ereits ahre alt zUum Prieſter 9E
weiht. Schon Vi Auguſt desſelben Jahres ard zUm Pfarrer der
Salzburg beſtimmt. Tit raſtloſem ſer arbeitete E 1e auf der Kanzel und
m Beichtſtuhle und wuſste nach kaum einjährigem Au enthalte mn der Stadt
ſich die Liebe des guten Salzburger Volkes mn hohem Grade erwerben me
ſeiner Hau  orgen QV chon damals die Zurückführung der Irrenden zur
wahren 1 Im 0  &.  ahre 1585 wurde nun der thatkräftige und unermüdliche
Stadtpfarrer, deſſen Ruf weithin bekannt urde, vom rzbiſcho von öln al
Canonieus dem Freiſinger Capitel präſentiert und von dieſem angenommen,
worauf derſelbe mn Freiſingen erſönli erſchien, den Eid ablegte und dann m
die rche und un den Beſitz eingeführt, ohne jedoch zur Reſidenzpflicht verhalten
3 werden Er kehrte dann gemäß des Auftrages des Erzbiſchofs wieder nach
Salzburg zurück, AmPm dort ſeine bisherigen Aemter weiterzuführen. Mittlerweile
wurden aber chon Verhandlnngen gepflogen Über ſeine Ernennung Uum Biſchofe
von Seckau. No un dem nämlichen ahre, Mai, wurde mit der
biſchöflichen Würde bekleidet; bald darauf, Mai, trat EL die Reiſe in
ſeinen uen Kirchenſprengel

Was Martin Brenner In den Jahren ſeiner biſchöflichen Thätigkeit
geſchaffen, wie tn ahrhei als der eigentliche Wiederherſteller der
katholiſchen eligion In Steiermark Uund Kärnten angeſehen werden muſs,
das ſchildert der Verfaſſer der Hand unzähliger gedruckter und ungedruckter
Quellen mit einer Präciſion und In ſo anziehender eiſe, daſs man nicht
el ern ſo ſchönes, In jeder Hinſicht feſſelndes und ideales Lebensbild,
als das vorliegende, finden wird In der Zeit der größten 0 und der
äußerſten Gefahr für eligion und Kirche ard Martin Brenner auf den
Biſchofsſtuhl von au berufen Der katholiſche Glaube rang mit den
letzten Kräften ſeine xiſtenz In Steiermark und Kärnten das
ungeſtüme, jede Auctorität verachtende und gewaltthätige Anſtürmen des
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mit dem Feinde des chriſtlichen (amens verbündeten Proteſtantismus. Da
erſcheint der unerſchrockene, von ott geſendete, mit apoſtoliſchem I  E
ausgerüſtete Held, Martin Brenner, unt die Fackel des katholiſchen Glaubens
wieder anzuzünden, das Banner der wahren Orthodoxie zu entfalten, Licht
und Segen überall, wohin ſein Glaubenseifer ihn führt, zu verbreiten.

Das vornehm ausgeſtattete Werk enthält als Beigaben eln Porträt
Brenners, eine intereſſante Karte von Steiermark Anfang des 17 Jahr  2
under und eine Abbildung des Grabmals des großen Biſchofs.

Möge die Abſicht des hohen Verfaſſers, das Andenken eines großen
Vorfahren zu ehren und die Beſtrebungen der Vorzeit den gegenwärtigen
und kommenden Ge  echtern ins Gedächtnis zu rufen durch dieſe der
weiteſten Verbreitung würdige Monographie in zahlreichen Leſerkreiſen nicht
nur Oeſterreichs, ondern auch Deutſchlands, das den thatkräftigen, apoſto⸗
liſchen Mann ge  en und für ſeine errliche iſſion vorbereitet hat,
vollkommen erfüllt werden!

Klagenfurt. Profeſſor Heinrich Heggen
Vom Sein. Abriſs der Ontologie. Von Karl raig, Doctor der

Philoſophie und der Theologie, Profeſſor der Univerſität reiburg.
g* 80 (VIII 158 Freiburg. Herder. 1896 Preis 2.—

1.20
Es ieg hier der zweite and der „Grundzüge der Philoſophie“

vor, die der Verfaſſer m zehn Theilen herauszugeben beabſichtiget. Die
Ontologie ird in drei Abſchnitte eingetheilt: Vom eſen, vom irken
und vom wecke des Seienden. Es entfällt ſomit die ſeparate Behandlung
der Eigenſchaften des Seienden. Die inheit ird ſchon Im erſten Capitel
behandelt; die ahrhei und Güte wird mit der Schönheit im vorletzten
Paragraph, betitelt: Der Zuſammenhang un dem Seienden, kurz erbrter
Es verdient Unſere vollſte Zuſtimmung, daſs Dr raig die Metaphyſik

den Kriticismus Kants und den Poſitivismus ſo entſchieden
vertheidigt. Aber ETL hätte In der Wahrung der alten Lehre viel weiter
gehen en Die Ausdrucksweiſe zwar den Sinn des erfaſſer nicht
immer leich erkennen. Trotzdem können wir ihm In wichtigen Punkten nicht
beiſtimmen, o In der Lehre, daſs das Sein ein irken ſei, und In der
Zurückführung der formalen Urſache auf die wirkende. Es iſt hier nicht
der Platz, noch auf Mehreres einzugehen. Die Darſtellungsform iſt nn
allgemeinen gedrängt. Die egriffe werden kurz entwickelt, ohne
andere Erklärungen zu polemiſieren. Der Auctor Le es, die wichtigſten
Wörter aus den Sprachwurzeln zu erklären. Ferner Uhr häufig Stellen
aus berühmten Philoſophen an; auch Dichter ommen hier zum Worte
Ja, das Werk zeigt das Strehen nach dichteriſcher Form, und wir
wollen das gewi nicht tadeln Die klare Darſtellung der höchſten Wahr  2
heit muſs 10 von ſelbſt hön ſein. Ur weil wir die Weisheit noch nicht
beſitzen, ondern erſt ſuchen, iſt das Studium der Philoſophie nühſam
und bringt uns nicht den Genuſs, den ern vollkommenes Kunſtwerk 9e
währt. IDr Braigs Buch wird, ſo lauben wir, bei Kennern berechtigtes
Intereſſe erwecken. V  Ur Anfänger kann e chon deshalb ke  In Wegweiſer


